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Der Eichenprozessionspinner (Thaumetopoea processionea L.): Ein Forst-

schädling mit humanpathogenem Potenzial 

Nadine Bräsicke 

 

Einst als nahezu ausgerottet und für Mitteleuropa zur Aufnahme in die Bundesarten-

schutzverordnung (BArtSchV) empfohlen (DE FREINA & WITT 1987), avancierte der 

Eichenprozessionsspinner (Thaumetopoea processionea), kurz EPS, in den letzten 

zwei Jahrzehnten zum bedeutendsten Schadinsekt in Deutschland. Seit den 1990er 

Jahren breitet sich die wärmeliebende und auf die Baumart Eiche (Quercus spp.) 

spezialisierte Schmetterlingsart aus und besiedelt neben Eichenwäldern auch ver-

stärkt Erholungs- und Siedlungsbereiche des Menschen. Als Forstschädling führt der 

massive Blattfraß der Larven bei Massenvermehrung bzw. in Kombination mit weite-

ren Eichenschädlingen (z. B. Eichenwickler, Frostspanner, Laubholzeulen) zu star-

ken Vitalitätsverlusten und Absterbeerscheinungen in Eichenbeständen. Ursache ist 

die Kombination aus jährlich wiederholt auftretendem Kahlfraß, der nachfolgend re-

gelmäßige Mehltaubefall (Erysiphe alphitoides) an Regenerations- und Johannistrie-

ben sowie häufige Witterungsextreme (u. a. Dürre, Spätfrost) (BRESSEM & V. STEEN 

2012). In Folge fördern das Absterben von Einzelbäumen und die resultierende 

Verlichtung des Waldbestandes wärmeliebende Holz- und Rindenbrüter, wie Eichen-

prachtkäfer (MÖLLER 2012, LOBINGER 2012).  

Ebenso bedenklich ist die Gesundheitsgefährdung des Menschen, die eine drasti-

sche Nutzungseinschränkung betroffener Areale zur Folge hat. Das humanpathoge-

ne Potenzial beruht dabei auf den sog. „Spiegelhaaren“ (WEIDNER 1937), die ab dem 

3. Larvenstadium gebildet werden. Bis zum Erreichen des 6. und letzten Larvensta-

diums nimmt die Anzahl und Länge der „Spiegelhaare“ mit jeder Häutung zu. Diese 

mikroskopisch kleinen, mit Widerhaken versehenden Härchen führen bei Mensch 

und Tier zu Entzündungen von Haut, Schleimhäuten und Augen (LAMY 1990), auf-

grund des dort enthaltenden Thaumetopoeins - ein Histamin-freisetzendes Protein - 

(MAKSYMOV 1978, MAIER 2012). Die „Spiegelhärchen“, die leicht mit dem Wind ver-

frachtet werden können und auch in den Gespinstnestern enthalten bleiben, verlieren 

über mehrere Jahre ihr allergisches Potenzial nicht (HASE 1939).  

Die Prozessionsspinner zählen zur Familie der Notodontidae (Zahnspinner) (FAUNA 

EUROPAEA 2011), zu denen mehrere 1000 Arten zählen. In Mitteleuropa sind insge-

samt drei Arten der Gattung Thaumetopoea (Th. processionea, Th. pinivora, Th. pi-

tyocampa) verbreitet (DE FREINA & WITT 1987).  

Die Bekämpfung des Eichenprozessionsspinners unterliegt je nach der Zweckbe-

stimmung dem Pflanzenschutzrecht oder dem Biozidrecht (BRÄSICKE & BERENDES 

2012). Als Pflanzenschädling (u. a. in der Forstwirtschaft) unterliegt seine Be-

kämpfung dem Pflanzenschutzrecht (vgl. VERORDNUNG (EG) NR. 1107/2009 DES     

EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES und PFLANZENSCHUTZGESETZ). Als Hygie-

neschädling (u.a. im Städtischen Grün) beeinträchtigt er die Gesundheit des Men-

schen und unterliegt damit dem Biozidgesetz (vgl. CHEMIKALIENGESETZ).  
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Der Eichenprozessionsspinner hat sich als Dauerproblem in Deutschland etabliert 

und wird voraussichtlich auch in den nächsten Jahren zu gesundheitlichen Beein-

trächtigungen führen. Aktuelle Gegenmaßnahmen im Urbanen Grün beinhalten zum 

einen die Sperrung befallener Areale und lokale Maßnahmen, bei denen Insektizide 

ausgebracht oder Raupennester von Spezialisten abgesaugt werden. Dabei sind  

Risikominderungs- und Schutzmaßnahmen bei Anwendern zu berücksichtigen (BRÄ-

SICKE & BERENDES 2012). Im Gesundheitsbereich sind derzeit keine Biozide zugelas-

sen. Prinzipiell sind aber Wirkstoffe, die im Rahmen des EG-Überprüfungs-

programms für alte Biozidwirkstoffe derzeit noch geprüft werden, in Biozidprodukten 

verkehrsfähig (BAUA 2013).  
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